
auf die Beistandsfunktion des Rechtes er verzichten,
darf aber durch das Kirchenrech ohl nicht aus den
Grundvollzügen der irche inausgedrängt werden. Lük-
kenlose Kontrolle, unfier deren er der Einzelne 1ın
seiner besonderen Situation ann gerät, kann nicht der
1nnn der Kirchenordnung Se1iNn. icht mögli: umfas-
sende Sozlalkontrolle ann der echtszweck 1n der geist-
ichen Gemeinschaft der irche se1n, sondern der Dienst

eil er Menschen, auch der Süunder Für die kon-
kreten Einzelsituationen mıiıt ihren außergewöhnlichen
Umständen sind er nicht bloß „pastorale  66 LO-
SUunNngen suchen, die sich der sittlichen Reflexion ent-
ziehen. Dies ergäbe eine oppelte oral,; eine oifizielle
kirchenamtliche un eine pastora. unreflektierte. Es ist
vielmehr das S1 Optimum für die onkreie Situa-
tion suchen, un ZWaT unabhängig VO Gesetz, auch
VO: Kirchengesetz, dieses sel1nes generellen
harakters nicht hinträgt Dies sollte für ine Gemein-
scha 1n deren Tradition einen hl Thomas gegeben
hat, eigentlich selbstverstän  ich Seın Mit der Häufung
außerordentlich gelagerter für eın Kirchenrecht

argumentieren, das dem Evangelium nicht entspricht
(beispielsweise a1SO die kirchenrechtliche Möglichkeit el-
ner sakramentalen weltene fordern, ohne daß 1eSs
auch theologisch hinreichend begründet würde), 1e. mi1t
der Epikie Politik treiben. Politik ist mit dieser Tugend
der Epikie jedenfalls keine machen. Das Unabsehbare
der ınneren und äaußeren MStIAaAande des andelns, dem
Nur die Epikie 1ın ihrer klassischen Vollgesta gerecht
wird, 1äßt sich durch keine Politik, aber auch durch eın
irchengesetz einfangen.

Im fjolgenden Beıtrag nımmt Bischof er SteliungJohann Weber
einıgen bedenklichen Entwicklungen ın der Kırche un

ura anımarum arn VDOT atlschen Alternativen; VDOT em aber set  c  D  T

SUuPpICcMa lex einıge Akzente, dıe 1n anderen Beıträgen dieses Hejtes
wenıger eutlıc ausgesprochen werden. red

In der Themensetzung dieses vorliegenden Heftes geht
e menschen{ireundliche astitora un! Kirchenrech:
1nNne solche Gegenüberstellung könnte sofiort einıge Me-
chanismen einrasten lassen: Da mMUu. ohl eın egensatz
sSeıin zwischen ‚menschen{fireundlich‘‘ un! „Recht‘‘ Und
außerdem : Wenn eine „menschenfreundliche‘‘ astora
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g1bt, ann MU. auch eine „menschenfeindliche“‘ geben
Doch Wer oder Was ist damit gemeint? Man muüßte also
orfragen tellen, eiwa Was enn eine astiora. 1NeN-

schenfreundlich oder mens  enfeindlich mache.
andlungen 1mM Nun, W1e immer sel, e5Ss hat S11  er Jahrzehnte gegeben,
Lebensgeifiü die 1M Umi{feld politischer een un allgemeiner Lebens-

gefühle sehr 1el fUÜr Gesetz un! Gesetzestreue übrig
hatten. In den etzten Jahren wird eher VO  - Selbstver-
wirklichung, Herrscha{itsireiheit, ewaltlosigke1i geredet
ber auch das scheint nicht mehr sicher; die gelstigen
Ströme gehen WILrT durcheinander, un die Zahl jener
dürifite nıcht ganz gering se1n, die mi1t autoritätsloser TEel-
heit keine Freude mehr en un! wliederum ın Gefahr
SINd, das ind mit dem Bad auszugleßen.
iıcher ist e oft publikumswirksam un! bringt Beifall,
WenNnn INa  g der Ordnung der ırche das eine oder
andere abtrotzt, sich iınfiach ber S1Ie hinwegsetzt und
sich WI1e 1mM ärchen VO Kaiser ohne Kleider
Wır haben’s probiert un: siehe da ist
Doch W as zunächst als Beireiung aussieht, wandelt sich
oit sehr rasch ın die Freiheit der öden un leeren Steppe
Denn N1Iie wächst eLWwaAas leibendes AUS der Lust Wi1-
derstand allein Die großen ehorsamen unserer irche,
WI1e Franziıskus, NaUuUus un:! 'Thereslia VO  5 Avila, en
gerade aus diesem Gehorsam tragfähig Neues geschafi-
fen

Notwendige So meıne ich, daß ın der irche ange gut gehf,
Leidens  alit der als nıcht bloß einfachhin Pastoral betrieben wird, die
pastoralen OTr VOL em dorthin augt, W as gerade ankommt, un! annn

aber entidecken muß, daß sich die Gunst VO.  } ihr sehr
rasch wieder abwende Es WwI1ird gut ehen, WeNnNn eS$s die
Leidenschait der emühung gibt Die Leldens  ait des
angestrengtien Nachdenkens, der pastoralen orge, des
Hınhörens auft das WIFL. en der Menschen, der
'Treue un die Leidenschaft des Gebetes Dann wIird die
1n Gemeinschafit auch eine erstaunliche Haltbar-
keit aben, un! der Gegensatz zwıschen menschenfreund-
iıcher Pastoral un: Kirchenrech: wird siıch eher als eine
tragIfähige Brücke erweilsen, amı zwıschen ZzZwWwel ern
1mM gleichen Land eın uter Verkehr herrschen annn
Ich mochte 1U  e drel, WI1e M1r scheint unabdingbare AÄus-
gangspunkte nennAen, die die ın ehesten 1M Lot
halten können: Nämlich die Ausgangspunkte Normalseel-
S  9 eiıch Gottes un Leib Christi

Ausgangspunkt Es wı1ırd Zeıt, daß die pastoralen Ämter, Einrichtungen,
Normalseelsorge Gremien, Lehrstühle, Publikationen eine gewisse Gef{ifähr-

dung Z enntinı1ıs nehmen, die Aaus einer Entiremdung
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VOIN der normalen äglı  en Seelsorge kommen könnte.
Niemand WwI1Ird bestreiten, wlieviel Phantasıie, nregung,

VO  - den enannten Einrichtungen aus.  SC
SINd astora ist aber nicht bloß eine Betreuung anderer,
sondern das olk otftes selbst 1st Iräger der astoral,

macht Kıiırche, acht Seelsorge wirklich
Dieses olk Gottes wirklıch ZU  — Kenntnis nehmen,
braucht eın großes Maß Demut.
Beinahe jeder Pfarrer scheıitert, der mi1t einem ın Stu-
dien, agungen oder Aaus Büchern erworbenen Konzept
unfier dem Arm eine Pfarre übernimmt un das en
der Gemeinde NU.:  ; 1ın dleses Korsett hineinpressen ıll
Die ın laufen annn anders. IS ist gut Uun! anregend,
WenNnNn die bunten Ausnahmspfarren g1bt, mit beson-
deren Personen, eihnoden Uun!: Verhältnissen. ber
geht nach W1e VOT die Normalseelsorge Versuchsfel-
der ın der Landwirtschait sind unentbehrlich für d1e Ent-
wicklung un! manche Verbesserung; die Massen ahber
werden VO  - den normalen Feldern ernährt.

Das ernstgenommene Es muß er auch eine Ta der Kompetenz geste
olk als Motor der werden. meıne, daß ein wirkliches Oraniıunren der
Entwicklung asStora ges:  de wenn S1e VONN Personen un! Einrıiıch-

tungen gefördert WIrd, die tatsächliıch mıi1t der Normal-«-
seelsorge lebendig verbunden SINd, ihre Last, ihre le1-
niıgkeiten, ihre geduldige 'Treue un auch ihre Dummhe!1i-
ten teilen. Es wird wichtig se1n, dalß du als Priester zele-
brierst, unausgesuchte Täuflinge tau{Ist, Beichte hörst,
als ale nıcht gut bist, eine ganz gewöÖhnliche 17T MM-
gruppPpe betreuen oder treppaui-treppab mi1t dem
Pfarrblatt gehen un mıit T'  1C| distanzlıerten Men-
schen reden.

ückgang des Es werden esorgte Stimmen Jaut, daß das Lalenelement
Laienelementes 1ın der ırche wlieder zurückginge glaube, da ist einl-

geEeS dran, un darüber mußte noch 1el gedacht un! g-
redet werden Mır scheinen jedoch ZW el Ursachen, die
iıcht 1mM Vordergrund ichtbar SINd, besonders maß-
gebend SE1IN: ach der Verwüsftiung des Priesteramtes,
die vielerorts 1n Theorie un! Praxis es  ehen 1ST, annn

gar iıcht anders se1n, als daß nach den Gesetzmäßig-
keiten des Leibes der iırche ugleich äauch der Lale sS@e1-
N  5 Boden verliert. Auch un gerade dann, wenn diese
Schmälerung des Priesteramtes untier der Parole g_
schileht, NU. müßten die aılen endlich ihren ebuhren-
den atz erhalten.

nfolge VO  5 Eın zweıter TÜn scheint mM1r ın einer Klerikalisierung
Klerikalisierungs- mancher Lalen liegen Klerus bedeutet, herausgenom-
tendenzen INe  - seın. Es 1st wirklich fragen, 010 S  — 1n Dıiıözesan-
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kurien und anderen Amtern und Einrichtungen eın ZiU-
j1el beamteten Funktionären da 1ST, die 1n ihren
Dienststellen eınen Dienst tiun mussen, der VO  3 manchen
Pfarren beinahe schon als Herrschait gefühlt WIird, oder
die 1n einem immer undurchdringlicheren estrüpp VON

Schulungen, agungen, Konferenzen stecken. glaube,
daß eIWwas Ww1e das gufe alte Prinzıp der Aktivisten-
runde, des Apostolates konkreten alz gerade für
Laien mi1t einem irchlichen Auftrag unabdingbar NOTt-
wendig 1ST, SONS verliert TOTLZ er Strukturdebatten,
TOLZ er Überlegungen, W as enn 1QUbU  . seine ellung
sel, das Ureigentlichste der Lalen Salz ın seinem Stück
Erde SeIn.

Seelsorge VO Unsere astora hat ın den etzten Jahrzehnten unge-
eich Gottes her ahnte Aufstiegeg Es wurden viele inge

erkannt, 1n die Wege geleite un! auch ur  eIührt,
denen INan sich VOL einigen Jahrzehnten noch aum
nähern vermochte. Mit einher geht Jedoch das gefähr-
liıche Grundgefühl, INa  5 könne es erreichen, machen,
ja sSe1 es machbar, INa.  - 11UFr mehr Leute, klü-
gere Vorgesetzte und mehr ittel

pannung zwischen astora wird aber 1MMer ın der Spanne der mensch-
Anstrengung und ichen Anstrengun un! des gegebenen, unverfügbaren,
Geschenk ungeschuldeten Reiches Gottes en Es ist geschehen,

daß esSsus T1ISTUS durch seinen Tod, seline Auferstehun
un! SEe1INE rhöhun dieses eich begründet hat, daß ES

a1S0O nıicht bloß 1n unNnserem Ermessen un: onnen legt,
W1e sehr das e1l VO  - Menschen erfaßt wird.

Das eich Gottes Da U  3 aber d1leses objektive eich ottes g1bt, wird
un die ihm auch un! MU. es objektive Ordnungen geben, denen
entsprechenden WI1Tr dienen en.
rdnungen Das el untier anderem, daß die Messe eben nıcht Pri-

vateigentum des Zelebranten 1st, daß sS1e nicht die Sum-
VO  3 Gemeins  ait un Gestaltung 1St, Ssondern el-

fügbar mehr, nämlich das sakramentale Geheimnis der
ähe Gottes 1ın seinem olk
Von dort her ist e verstehen, daß Sakramente gibt,
daß das Amt der irche g1bt un! daß schließlich
auch rdnungen g1bt. In einem mühseligen Rıngen wird
die ırche 1imMMmMer wieder versucnhen, diese Ord-
Nnungen nachzutasten un! nachzuzeichnen. Und ich enke,
daß S1e 1 Großen un: Ganzen noch nicht zu viele
Ze1l  enifehler gemacht hat.
Eiınem Fragesteller mıit einem ‚heißen hema  66 soll VOLI
kurzem der aps nachdenkli geantwortet en „Was
glauben Sie eigentlich, wieviel der aps kann?“*‘ ZU-
sehr ist durch unbedarite We und1r ubli-
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zistik der Eindruck entstanden, könnte es mögliche
m1t einem Yederstrich geordne werden, We NUur 15-
endwelche Hierarchen tatsächlich wollten.

Amt als In-Dienst- Immer wlıeder spıtzen sıch die inge VOL em autf das
Amt Wer den Priester als einen betrachtet, der ebengenommen-werden
bloß eLIwas gelernt hat un! bestimmte Fähigkeiten be-
sitzt un er das echt hat un! die Gemeinde hätte
annn ebenso das echt angestellt un: estie WeI -

den, geht eigentli  en atholischen Denken vorbel.
Das angebrochene Himmelreich nımm unNns 1ın Pflicht
Deshalb WIrd die iırche unverdrossen Wind un!
Wetter festhalten mussen, daß jene Menschen, die der
Mitte gläubigen uns dienen, wirklich ın Dıenst IM-
INe  3 SINd un als Geschenk erfahren, mit dieser Beru-
fung betraut SeIN.

Seelsorge VO Wer die Sprache hat, hat auch den Menschen BKın bri-
Leib Christi her santer, aber weıthin wahrer atz! Man spricht VON Basıs,

VO  ; mtskirche, VO  e Legalismus, Ja eben VO  _ enschen-
freundlich oder nıcht. SO aber wird InNnan dem Geheimnis
Christi un! der ırche nicht auf die Spur kommen. SOo-
ange INa  5 dies 1n einer Art geistlichem Klassenkampf
ansieht, miıt oben und unten, mıit AuIimüp({figen un
Starren, wird 1INan eine eitlang die edien untfernalten,
denen es miıttlerweile aber auch fTad geworden 1st
Man wIird Gesprächsthemen für nsider liefern, aber das
Antlitz Christi wiıird Vernu. bleiben
Die ekannte Stelle VO Korintherbrief 1mM Kapitel
spricht VO Leib mıiıt den 1l1edern Eın bloßer Macht-
amp zwıschen Laien un Priestern, oben un unten,
Institutionen und Charisma das ist nicht der adäquate
Ausdruck fUür die Wir  eit des fortlebenden Herrn
Bis 1n die Sauberkeit der Sprache un der Argumenta-
tıon hinein MU. sich dies uswirken
Denn SONS en einmal die eiınen und ann die anderen
gesiegt Auf der Strecke geblieben aber ıst ein Stück:
offnung.
So möchte ich behaupten:
Gesetze MU. eben, nicht bloß als mißmutig inge-
NOMMENE, aber notwendige Übel, sondern als die muüh-
Samle Übersetzung, daß es Unberührbares und Unver-
ügbares, namlıch das eich Gottes gibt

Kein Gegensatz elıters ist behaupten, daß keinen wirklichen Ge-
zwischen Pastoral gensatz zwıischen astora und Kirchenrech g1ibt, wenn
und Kirchenrecht, INa  - entsprechend tief nsetizt und VO: e1ls der Einheit
aber Spannungsfelder 1St.

Nüchtern werden WI1r weiter festhalten, daß Span-
nungsfelder zwischen astora. un Kirchenrech: 1MMer

251



geben WITrd. Einmal wIird die eine Seite, annn die andere
weni1g aut die Stimme der eit un! auft die ede

ottes hören. Auch 1er en WI1r mit er Konsequenz
die Wir.  eıit ZUrC enntinıs nehmen, daß WITr faT-
sächlich m1ıteinander eın pilgerndes olk Gottes sSind un!
keiner un der Loge S1tzen das echt hat, kopi-
schütteln: die emühungen der anderen aut der KRenn-
bahn verfolgen
Ferner ist festzustellen, daß die enschen{freundlichkeit
oder enfeindlichkeit sich besonders durch die ]Je-
weiligen Personen Laien un T1eSiIer die Werk
SINd, entscheidet, daß aber der Mal  e Mensch‘“* der alle
fünf srad sSeın Jäßt, Ende NOT den Trümmern seiner
emühungen un VOL dem Faktum der Unbehaustheit
SEeINeTr Leute stehen WIrd.
Schließlich waäre e1n ataler Gegensatz, würden WI1r
unbedacht 1ın lauten Forderungen stehen bleiben, -
mOöge doch endlich dieses oder jenes aufgeben, INa.  - SO
doch dieses oder Jjenes tun, un! wenn aut der anderen
Seite die Menschen miıt Ernst un Hartnäckigkeit uns

iragen Was za wirklich, Was 1st da WIFr.  1C dran?
Eınes der leidvollsten Kapitel, näamliıich Ww1e mi1t der
Zulassung wiederverheirateter eschliedener den Sa-
kramenten stünde, scheint MIr 1er als WI1  es eispie

Platz Man gebe sich keiner UuUsSs1o0nNn hın 1ele Dauer-
themen WI1Ie Z,ölıbat, die genannten wlederverheirateten
Geschiedenen, lıturgische Vorschriften un! noch vieles
andere, die manchen mıit einem Federstrich lösbar schle-
HE werden ın Wir  eıit icht gelöst un! wuürden
be] Unz greifenden Lösungen Cue Fragen un eue

Ratlosigkeiten hervorrufen.
Gottes echte un:! Man ann mi1t rämlichen Mienen die Menschenrechte iın
ens:  enrechte der Kiıirche einklagen. Selbstverstän:  ich WwIrd auch Ofter

eLWAaSs danebengehen. Gottes echte un: ens  enrechte
werden aber U  — ann 1m Gegensatz stehen, WenNnn eSs
un g1ibt Und deshalb sollte INa  =) zunächst mi1t er
KErnsthaftigkei nd mi1t jel nach den Gottesrech-
ten Iragen un die Süunden der eigenen eele suchen.
Der VO  5 der Redaktion orgegebene Utel TUr diese ber-
egungen el. ura anımarum SUPDITEeMAa Jex,
deutsch Seelsorge Oberstes (;esetz. Vielleicht sollte
dieser 1Le eLWAaS relativiert werden, denn gebräuchlich
ist der andere Satz ‚„„Dalus anımarum SUPTEIMNA lex  66
a31S0 „Heil der Seelen oOberstes Gesetz‘‘. Diese ede-
wendung durifite wlederum aut Cicero zurückgehen.

Dem eil Nach diesem eıl en die eutfe mit demütiger Ver-
der Menschen antwortiung fragen, diesem eil muß sich die irche,
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zumal 1ın ihren Verantwortlichen verpfli  et Wi1ssen, bis
ahın, daß S1e sich nıcht scheuen, VO  ; den Wunden Christi
st1igmatisiert werden, un! diese Suche nach dem eil
wırd VOT em VO Gottes selber vorangetrieben,
das doch immer wieder erstaunliche Zeichen Sselner 1L.e=
bendigkeit un! se1ınes aubens hervorbringt, die Sar
nıcht geplant un! vorausgesehen eT). So en. ich,
daß 1 Aufifkommen der Wallfahrten ın den etzten Jahs
Te  ®) 1el mehr enthalten 1st als die elebung eıner bloßen
Frömmigkeitsform VO  5 den einfachen Menschen her

un! dem Gehorsam Vielerorts scheinen charısmatische ewegungen 1immMer
Christı1 verpfli  et größer werden. 1ele edenken können 1ler ngemel-

det werden. el's drum! ber sind S1e nicht auch eın
Signal, daß Menschen immer wleder un immMmer NEeu e1N-
fach fromm SsSeıin möchten? Eis ist erstaunlich, W1e wenig
Probleme S1e oft dann mi1t dem (Gehorsam en 1el-
eich emotıionell, vielleicht einseltig, unreflek-
tiıert, aber dennoch en S1e vielleicht manches Neu VO
Gehorsam Christi gelernt, WI1r alle lernen ha-
ben

Leonhard Als dıe edaktıon das vorliegende Schwerpunktheft kon-

Rüster zıpierte, War eıne der ersten Problemstellungen die, ob
un 1n weilcher Weise der nNeue CI ür den SeelsorgerKnut Walf eıne ZÜF Lösung konkreter pastoraler TODLeMe
senrın ıwperde. Wır beschlossen a  er, eınen Pfarrer bıt-Fragen AUS der

Praxis den ten, e1nen Kırchenrechtler alle jene Fragen stellen,
dıe Jjür in ım auTtTe der e1ıt ZUÜ Problem geworden

neuen) CIC un: Ssind. Im folgenden stellt Pfarrer Ruster dıie Fragen un
AÄAntworten eines der Kırchenrechtler Walf q91bt die Antworten, wobe?r

sıch auf ausgewählte TOoOLDLEMEe beschränken mußte InKirchenrechtlers manchen Fragen (z Subsidiaritätsprinzip, Zentraliıs-
US, Verwaltungsgerichtsbarkeit . a.) eziecht W alf e1ne
kritischere, wenıger nosıtıve ellung als Heimer|]. Iie
beiden Artıkel können sıch also gegense1t2ıg erganzen.
FTarnen uster konkretisiert ımM nachfolgenden Beıtrag
Ssıe 2066) e1ne se1ner Fragen. TrTe

1nNne Antwort mi1t Ein Pfarrer acht siıch die Mühe, einem Kirchenrechtler
Einschränkungen Fragen tellen Das es  414e nicht häufig Deshalb

ıll ich den Versuch unternehmen, einiıge Se1INeTr Fragen
beantworten. Damıit lasse ich bereits Beginn

ingen, daß ich mıi1t Vorsicht und mi1t gewlssen, gENAUET-
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